





Ift fie gut geraten? Kritifhe Prüfung einer Wachsaufnahme. Es gehört große 
Erfahrung dazu, bei der Betrachtung eines Aufnahmewachfes feine Fehler zu 
erkennen. (Werkbild: Telefunken) 


Jeder Menfch hat gute und weniger gute Seiten. Einen guten 
Wefenszug aber haben alle Baftler gemeinfam. Ganz gleich, ob 
fie in Europa oder Überfee wohnen und ganz gleich, welches ihr 
Lieblingsgebiet ift: Jeder Baftler wird die bei feiner Arbeit ge- 
2, wonnenen Erfahrungen gern all den anderen Baftelkameraden 
2 zur Verfügung ftellen. Das ift auch der Grund, warum wir Baft- 
ler oft mit lächerlich geringem Aufwand erftaunlich gute Leiftun- 
gen erzielen. Die Art, wie Baftler ihre Erfahrungen unterein- 
ander austaufchen, läßt aber auch immer einen untrüglichen 
Sciluß darauf zu, in welcher Art die betreffenden Baftler zu ar- 
beiten gewohnt find. Für den rechten Baftler gibt es nämlich keine 
„Geheimnifle“, die er verraten kann; vielmehr ftellt das, was er 
reisgibt, Erfahrungsergebnifle auf exakter Beobachtungsgrund- 
age dar. So ift es überhaupt erft möglich, daß Baftler, die fich 
auf Erfahrungen eines anderen ftützen, eine Menge ‚Lehrgeld“ 
‘fparen können. So follen auch diefe Zeilen dazu beitragen, man- 
en langwierigen und koftfpieligen Vorverfuch überflüflig zu 
machen; fie follen zeigen, was bei der Planung und beim Betrieb 
von Schneidanlagen zu beachten ift. 


Planung. 


Schon bei der Planung einer Schneidanlage foll der künftige 
- „Tonmeifter“ fih vor einem Elementarfehler hüten: Wer etwa 
glaubt, er habe an einer Anlage, die vielleicht feinen momentanen 
Anforderungen genügt, genug, der ift fehr auf dem Holzweg. 
Die Anforderungen, die man ftellt, fieigen nämlich erfahrungs- 
gemäß im Quadrat mit den erzielten Erfolgen. Wen das Auf- 
nahmefieber einmal gepackt hat, der kommt nie wieder davon 
os, genau fo wie ein Kurzwellerikaßler ohne Sendegenehmigung 
ein halber Menfc ift. Man foll alfo fhon bei der Planung groß- 
zügig fein. Ganz beftimmt kommt in uns nadı den erften Er- 
folgen der Wunfc auf, mit der ganzen Anlage aus der Baftel- 
 ftube herauszugehen und fie dort aufzubauen, wo unfer Mikro- 

hon dankbaren Stoff findet. Dazu ift es notwendig, daß die ge- 
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Aus der Praxis 


eines 
Selbstaufnahme-Rastlers 


famte Einrichtung in Koffer eingebaut ift; auch jedes induftriell 
hergeftellte Schneidgerät ift ja aus diefem Grunde als Koffer aus- 
gebildet. Wer es alfo halbwegs leiften kann, der foll fih gleich 
ein handfeftes Schneidgerät mit allen ‚Schikanen“ kaufen oder 
bauen (FUNKSCHAU Nr. 13/1938). ; 

An den Bau eines Doppelfchneidkoffers zu gehen, empfiehlt fich 
dagegen nicht; vielmehr wird der Baftler, der fortlaufend Platten 
fchneiden möchte, fpäter ein zweites Eintellergerät hinzubauen. - 
Man hat dabei den Vorteil, bei kleineren Aufnahmen, die nur 
eine Platte benötigen, viel an Transportgewicht zu fparen. 
Anfangs verwendet man das Rundfunkgerät als Verftärker; ipä- 
ter wird man fich natürlih einen eigenen Aufnahmeverftärker 
mit. Gegentaktendftufe und Mifchpult zulegen. Als befonders 
dankbar, handlich und univerfell verwendbar hat fich beim Ver- 
fafler folgende Anordnung bewährt: Als eigentlicher Leiftungs- 
verftärker dient eine Gegentakt-Breitbandendftufe (FUNKSCHAU 





So fing die Schallplatten-Selbftaufnahme einmal an: Eines der erften akuftifchen 
Selbftaufnahmegeräte mit Trichter und Aufnahmedofe mit Glimmermembran. 
: (Archivbild) 
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16/1938). Diefe wird von einem fünfteiligen Mifchpultverftärker 
mit drei Röhren ausgefteuert. Betriebsfpannungen werden der 
Endftufe entnommen. Der Mifchpultverftärker (Baubefchreibung 
erfcheint demnädhft in der FUNKSCHAU) eftattet die Überblen- 
dung von zwei Mikrophonen, einem Run: kgerät, einer Pofl- 
leitung und einem Tonabnehmer, Ein et und ein 
zweifeitiger Klangregler find eingebaut. Die räumliche Trennung 
von der Endftufe wurde gewählt, um einmal eine faubere Tren- 
nung vom Netzteil zu bekommen und um endlich den Mifchpult- 
verftärker gelegentlich auch einzeln verwenden zu können. Das 
kann dann notwendig werden, wenn man einmal eine größere 
Übertragung mit dem Mifchpultverftlärker dirigieren und diefe 
dann ek egper über eine Leitung auf einen fremden End- 
verftärker geben will. Einen Abhörlautfprecher baut man fih am 
beften in ein Koffergehäufe ein, um die gefchnittenen Folien an 
Ort und Stelle vorführen zu können. Alle Geräte verbindet man 
am zweckmäßigften untereinander mit Vielfachfteckern; es eignen 
fich hierzu z. B. Röhrenfockel, die man zu Steckern umbaut. 


Stromveriorgung. 


Bei der Planung der Anlage taucht die Frage nach der Art der 
rn auf. Wer vorher fchon ganz genau weiß, daß er 
immer Wechlfelftrom zur Verfügung haben wird, der foll fi 
natürlich auf diefe Stromart einftellen. Einmal hat er dabei den 
Hauptvorteil, daß er zum Schneiden und Wiedergeben mit Syn- 
c&hronmafcdinen arbeiten kann. Ein weiterer Vorteil ift jedoch der, 
daß fämtlihe Eingangsleitu des Mifchpultes einpolig auf 
Erdpotential gebracht werden können und fomit an diefer Stelle 
Benz eindeutige Verhältnifle herrfchen. Für den, der jedoch ge- 
egentlich oder immer am Gleichftromnetz arbeiten will, gibt es 
nodı andere Wege: Einmal ift es grundfätzlih möglich, mit Um- 
former oder Wechfelrichter zu arbeiten. Der Wechfelrichter hat 
nun leider den Nachteil, nicht immer garantiert 50 periodigen 
Wedlfelftrom zu liefern; IE macht er es unmöglich, einen 
Synchronmotor aus ihm zu fpeifen. Anders liegen die Verhält- 
nifle bei Umformerbetrieb; wir haben hier die Wahl zwifchen 
einem rotierenden und dem Pendelumformer. Der letztere ift 
reiswürdiger und kommt daher für uns in erfter Linie in Frage. 
s gibt hier eine Ausführung, die auch ohne Kontrolle mit dem 
Frequenzmefler immer einen garantiert 50 periodigen Wechfel- 
ftrom liefert. Der gleiche Typ läßt fich auch aus einer Autobatte- 
rie {peifen. Mit einem fol Pendelumformer wären wir alfo 
in der Lage, audı dort zu fchneiden, wo kein Lichtnetz vor- 
handen ift. 
Der Umformerbetrieb, fo beftechend er auch technifch ift, kommt 
aber leider für den Durchfchnittsbafiler wegen feiner hohen 
Koften und der fchwierigen Transportmöglichkeit weniger in 
Frage. Am ausfichtsreichfien und zweckmäßigften ift nach Erfah- 
rung des Verfaflers der reine Allfirombetrieb. Der Bau 
eines geeigneten Verftärkers bietet keine unüberwindlichen Schwie- 
Aarelen Da es in der Allftromreihe keine Dreipol-Endröhren 
gibt, find wir auf Fünfpolröhren angewiefen. Bei Gegentaktfchal- 
tung mit te | ergeben jedoch auch diefe einen äußerft 
geringen Klirrgrad, fo daß gegen ihre Verwendung keinerlei Be- 
denken beftehen. Seit einiger Zeit gibt es auch wieder einen aus- 
ezeichneten Allftrom-Schneidmotor (FUNKSCHAU Nr. 51/1938), 
er allen unferen Anforderungen genügt. 
Somit dürfte alfo für einen Großteil derjenigen Baftler, die nicht 
immer auf das Wechfelftromnetz angewiefen fein wollen, die 
Stromverforgungsfrage zugunften des Allfirombetriebes entfcie- 
den fein. Der Kuriofität halber fei jedoch noch erwähnt, daß 
felbft Baftler, denen überhaupt kein Lihtnetz und audh 
nur wenig Geldmittel zur I ftehen, auf die Freuden des 
Aufnahmefportes nicht zu verzichten brauchen: Mit einem kräfti- 
gen Dreifeder-Schnecenwerk für Handauf und einem. Batte- 
rieverftärker mit einer Röhre KDD1 laflen fih nach Erfahrungen 
des Verfaflers fehr anftändige Gelatinefolien bis 20 Zentimeter 
Durchmefler fchneiden. Hier fallen fogar alle Schwierigkeiten mit 
Netzbrummen und Motorvibrationen weg; auch der arme „netz- 
lofe“ Baftler hat alfo einmal einen Vorteil zu buchen. 


Mikrophone. 


Immer wieder hört man die Frage: Welches Mikrophon foll ich 
mir kaufen? Zu einem Kondenfatormikrophon reicht das Geld 
nicht, und die anderen taugen doch nichts! Nun, das ift wirrk- 
lich nicht wahr. Freilich ift ein Kondenfatormikrophon das 
Ziel unferer Wünfche. Es hat eine Reihe fehr wichtiger Vorteile 
allen anderen Mikrophonen voraus, aber diefe kommen erft dann 
voll zur Geltung, wenn unfere Schneidanlage elektrifh und 
mechanifch fo weit in Ordnung ift, daß bei diefer wirklich keine 
Wünfce mehr offen find. Mit einem preiswerten Amateurmikro- 
phon, beifpielsweife dem ‚‚Reporter“, das etwa 20 Mark koftet, 
aflen fich fhon fehr weitgehende Qualitätsforderungen erfüllen. 
Dabei brauchen diefe Mikrophone faft nie einen Vorverftärker, 
während ein Kondenfatormikrophon wohl immer nodı eine bis 
zwei Vorftufen nebft Batteriefatz mehr benötigt. Trotzdem wird 
fich der fortgefchrittene Baftler fpäter ein Kondenfatormikrophon 
bauen oder fertig kaufen. Es gibt heute auf dem Markt ausge- 
zeichnete Kondenfatorkapfeln, die noch nicht einmal 50 Mark 








koften. In der Brillanz der Wiedergabe und der abfoluten Raufh- 
freiheit ift das Kondenfatormikrophon einem Kohlemikrophon 


grundfätzlih überlegen. Wer aber eine Anlage befitzt, die nocdı 
nicht den allerletzten Schliff hat, der wird diefe Vorzüge eben 
kaum merken. Bändchen- oder Kriftallmikrophone find für uns 
zu teuer und laflen fih zudem nur fchwer felbft bauen. 


Platten. ? 


Heute kann man erfreulicherweife fagen, daß grundfätzlich alle 
auf dem Markt befindlichen Platten hochwertig find. Trotzdem 
follte man beim Einkauf oder wenigftens vor jeder Aufnahme die 
aufgelegte Folie oder Platte gründlich prüfen. Platten, die eine 
Unebenheit oder Blafe haben, find rükfidhtslos auszu- 
fcheiden; wir heben fie uns für Probefchnitte auf. Die Stelle, 
an der fih die Blafe befindet, bleibt dabei frei. Befonders bei 
Lackplatten muß man aufpaflen: Hier kann es trotz größter Adht- 
famkeit des Herftellers vorkommen, daß der Lac an einer Stelle 
eine Blafe oder einen Höcker bildet. 
Die beliebtefte Platte ift nach wie vor die Gelatinefolie; fie gibt 
bei mäßigem Preis gute Ergebnifle und ift verhältnismäßig halt- 
bar, Allerdings ift fie waflenempfindlich! Bei Gelatinefolien follte 
man 20 oder 30 Pfennig Mehrpreis nicht fheuen und fätz- 
lih extra fiarke Platten wählen, da diefe befler plan lie- 
gen und einen ruhigeren Schnitt ergeben. Bei befonders dünnen 
olien legt man eine zweite leere Folie unter (FUNKSCHAU, 
Scliche und Kniffe, Nr. 40/1938). 
Lacfolien find befonders fchneidwillig und ergeben eine gute 
Baßaufzeichnung; allerdings find fie bei Stahlnadelabtaftung nicht 
fo haltbar wie Gelatine. Ganz ideal find die neuen Decelith-Plat- 
ten; fie find fchneidwillig und doch zäh. Sie haben große Lebens- 
dauer, unbegrenzte erfähigkeit und find gegen Feuchtigkeit 
abfolut unempfindlich. Bei ihrer Verarbeitung ift einiges zu be- 
achten: Es muß mit geringerer Belaftung als bei Gelatine ge- 
fchnitten werden (etwa 100 Gramm). Schneidet man zu tief, dann 
tritt das gefürchtete ‚„Vorecho“ ein; der ftehenbleibende ‚‚Steg“ 
zwifchen den Rillen wird vom Schneidftichel nach außen leicht durch- 
erogen und der Ton’ jeder Rille ift fchon ganz leife in der vor- 
ergehenden Rille zu hören. Wenn diefer Übelftand einmal auf- 
tritt, hat man beftimmt mit zu viel Belaftung gefchnitten. Decelith- 
Platten haben weiter den großen Vorzug, auch die Bäfle gut 
aufzuzeichnen; Gelatineplatten, befonders abgelagerte, find in 
diefer Beziehung nach Erfahrung des Verfaflers weit ungünftiger. 
Wenn man beifpielsweife mit zwei völlig gleichen Schneidgeräten 
gleichzeitig eine Aufnahme auf Decelith und eine auf Gelatine 
macht, kann man durd einen Vergleich leicht feftftellen, daß die 
Decelith-Aufnahme nach unten einen größeren Frequenzumfang 
hat. Man wird alfo bei Aufnahmen, :bei denen es auf Bäfle be- 
fonders ankommt, lieber Decelith wählen und bei reinen Sprach- 
aufnahmen der Billigkeit halber auf Gelatine zurückkommen. 
Die Einftellung des richtigen Schnittwinkels und der richtigen 
Dofenbela ift für das Gelingen einer Aufnahme ausfclag- 
ebend; Anhaltspunkte werden von den Herftellerfirmen gege- 
n. Allerdings zeigt es fich, daß diefe Werte wieder unterein- 
ander im Zufammenhang fiehen. Es gibt bei einer Plattenforte 
einen beftimmten günftigften Schnittwinkel, bei Verwendung eines 
beftimmten Stichels und einer beftimmten Belaftung auf einem 
beftimmten Schneidgerät- Ändert fih nureine diefer Grö- 
ßen, fo führt das zu einer mehr oder weniger gro- 
ßen Änderung audı der anderen Einftellungen. Hier 
foll man nicht auf gut Glück einftellen und nicht mit Werten 
anderer Baftler arbeiten, fondern foll lieber feine Erfahrungen 
felbft fammeln. Man opfert eben einmal eine Platte und fchneidet 
mit verfchiedenen Einftellungen immer einige Proberillen. Die 
ea Werte notiert man fih und behält diefe ein für 
e i. 


Schneidftichel. 

Über die Schneidftichel läßt fih eigentlich nur Erfreuliches fagen. 
Früher glaubte der Baftler, nur mit dem Saphir oder Diamant 
feien erfiklaflige Aufnahmen möglich. Diefe Anfıht ift nur be- 
dingt richtig. Ein Saphir oder Diamant liefert wohl erftklafligen 
Schnitt, aber leider find diefe Stichel nicht nur fehr teuer, fon- 


dern auch fehr a een Eine kleine Unebenheit in der Platte. 


kann den teuren Stichel ganz verderben. Die modernen Stahl- 
ftichel hingegen koften nur einige Pfennige und liefern den glei- 
chen glatten Schnitt; allerdings muß man fie nach jeder Seite 
einer 25-cm-Folie austaufchen. Bei wichtigen Aufnahmen unter- 
fuche man die Stahlftihel vorher mit der Lupe, denn trotz aller 
Sorgfalt in der Produktion kann einmal ein fchlechter Stichel mit 
zum Verkauf kommen. Unter der Lupe darf an der Schneidkante 
kein-nod fo feiner Grat erkennbar fein, audı darf die Spitze nicht 
blau angelaufen fein. Wer eine Schneiddofe mit gefchlitztem 
Nadelhalter hat, wird natürlih auch Stichel mit angequetichten 
Flügeln verwenden; man braucht dann nicht mehr in Sorge zu 
fein, daß der Stichel nicht richtig eingefetzt fein könnte. 


Wiedergabe. 


Es ift eigentlich unverftändlich, warum es immer noch Baftler gibt, 
die ihre Folien nodı nicht mit dem Saphir-Tonabnehmer TO 1001 
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: ch befteht die Anficht, daß der TO 1001 für Ton- 
'olienabtaftung zu empfindlih fei und außerdem die Folie be- 
fchädigen würde. Beides trifft in keiner Weife zu. Sehr eingehende 
Verfuche des Verfaflers ergaben folgendes: 

Eine foeben gef&hnittene Folie wurde mit dem TO 1001 etwa 100 
mal abgefpielt. Nach diefer Gewaltkur war der Folie noch keine 
wefentliche Abnutzung anzumerken. Die Wiedergabequalität der 
Folien fiieg aber gegenüber der Winkelnadelabtaftung ganz 
erheblich. Einmal kamen fowiefo die grundfätzlichen Vorzüge des 
TO 1001 zum Vorfhein, zum andern aber fiel der durch die 
Winkelnadeln bedingte ungünftige Fre a „ganz 
nebenbei“ war aber die Folienfchonung beträchtlich. Das Nadel- 
geräufc tritt natürlich gerade bei Folien ftärker hervor; deshalb 
ift die Verwendung des zugehörigen Nadelfilters unerläßlich. 
Beim Einbau des Tonabnehmerübertragers müflen wir vorfichtig- 
fein! Wir werden ja den TO 1001 nebft Übertrager in unfer 
Schneidgerät einbauen. Nun hat ein ftarker Schneidmotor aber 
ein größeres Streufeld, als ein normaler Wiedergabemotor. 
Deshalb müflen wir den günftigften Platz für die Montage des 
Spezialübertragers erft ermitteln. Eine Folie, die eine Blafe oder 
gar einen Riß hat, dürfen wir allerdings mit dem TO 1001 nicht 
abfpielen, denn fonft wäre die koftbare Saphirfpitze unrettbar 
verloren. 


Umdrehungszahl. 


Ob wir mit 331/; Umdrehungen oder mit 78 fchneiden, Bange von 
der verlangten Qualität der Aufnahme und von der Befchaffenheit 


unferes Motors ab. Wer einen Motor befitzt, der auf 33!/, Um- 


drehungen umfcaltbar ift, wird gelegentlich hiervon für Lang- 
fpielplatten Gebrauch machen. Allerdings ift die Qualität folcher 
ufnahmen wefentlich geringer, als die der bei der normalen. 
Drehzahl 78 gewonnenen. 
Wenn man einen Synchronmotor verwendet, braucht man die 
Drehzahl nie zu kontrollieren; bei allen anderen Motortypen 
aber ift das unerläßlich. Steht einem 50periodiger Wechfelftrom 
zur Verfügung, fo kontrolliert man mit der ftrobofkopifchen 
Scheibe, deren Funktion als bekannt vorausgefetzt ift. Bei Gleich- 
ftrom regelt man die richtige Drehzahl mit einer Frequenzfcall- 
I 3 Verwendung einer dazu paflenden Stimmpfeife ein 
a= . > : 


Schneidmotoren. - E 


Wer immer mit Wechfelftrom von 50 Perioden arbeiten will, wird 
fih, wie eingangs erwähnt, einen Synchronmotor zulegen. Dieier 
enthebt ihn aller Schwierigkeiten der Wartung und der Drehzahl- 
kontrolle. Ein großer Teil von Baftlern wird jedoc einen Kollek- 
tor- oder Induktionsmotor wählen; diefe haben den Vorzug, fehr 
fchön klein und handlich zu fein. Sie‘ find daher befonders zum 
Einbau in Koffergeräte geeignet. Der erfahrene Baftler achtet 
beim Kauf eines Motors befonders darauf, daß er nur geringe 
Vibrationen erzeugt. Die Montageplatte,. die den Motor trägt, 
foll fo dick und fhwer wie möglich fein. Gußeifen ift an fih das 
befte Material; leider aber ‚wird dadurch unfer Koffer wieder fehr 
{chwer. Die Montageplatte foll nämlih durch die unvermeidlichen 
Motorvibrationen nicht mit angeftoßen werden, denn fonft.über- 
trägt fie die Schwingungen auf die Schneiddofe. Diefe Vibrationen 
aber überlagern fih dann der aufgezeichneten Tonfhrift. Wenn 
man die Probe machen will, ob ein fertiges oder felbftgebautes 
Schneidgerät diefen Übelftand an fidı hat, geht man wie folgt vor: 
Auf eine leere Folie fchneiden wir einige Rillen, ohne daß hierbei 
der Verftärker angefcloflen wird. Diefe Rillen fpielen wir nadh- 
her bei voll aufgedrehtem Lautftärkeregler über den Lautfprecher 
wieder ab. Es darf außer dem normalen Nadelraufhen ftreng 
enommen nichts weiter hörbar fein. Trotzdem wird ein leifer 

rummton, befonders bei leicht gebonen Koffergeräten, nicht 
vermeidbar fein. Die Mafle des Koffergehäufes und der Montage- 
latte ift eben zu klein, um die wilden Schwingungen abzudämp- 
en. Diefer Ton muß aber bei normal au htem Tonabneh- 
mer auch bei Pianoftellen in der Sprache oder Mufik untergehen. 
Etwas Abhilfe kann man nocı fchaffen, wenn man däs Koffer- 
fchneidgerät auf einen fehr feften und fchweren Tifcı ftellt und 
mit fogen. Tifchlerleimzwingen feftfchraubt. Wer keinen Wert auf 
befondere Kleinheit feines Schneidgerätes legt, kann das gefcil- 
derte Übel aber wie folgt reftilos ausmerzen: Der Motor wird an 
einem getrennten Brett befeftigt und diefes wird mit Gummi- 
ufferung über Rundeifen unter der eigentlichen Montageplatte 
befeftigt. Die Kraftübertragung gefhieht über eine Schwamm- 


.gummi-Friktionskupplung auf den Plattenteller, der in einem 


eigenen Adhslager läuft, das fiarr am Werkboden montiert ift. 
Es ift das diejenige Montageart, wie fie bei den bekannten Syn- 
chronmotoren üblich ift, 


'Dofenführungen. 


Leider werden heute nur noch eine oder zwei einzeln lieferbare 
eng auf den Markt gebracht. Der Baftler ift alfo auf 
diefe beiden Fabrikate angewiefen, fofern er fidh nicht felbft etwas 


(Schluß des Auffatzes liehe Seite 28) 


.niederohmige Dofe benutzt werden kann. 
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Neues, preiswertes Schallplatten = Schneidgerät 


Vor kurzem ift ein neuer Tonfcreiber in den Handel gekommen, 
der von; einem bekannten Schallplattenfportler entwickelt wor- 
den ift und däher allen Anfprü ‚ die an ein folches (Gerät 
gebellt werden, gerecht wird. Damit fih jeder den Schreiber an- 
chaffen' kann, wird er ohne Motor verkauft; jeder etwa vorhan- 
dene Motor mit der für Schallplattenfelbftaufnahme möllgen 
Durchzugskraft läßt fich in Verbindung mit dem neuen Schreiber 
verwenden. . 
Der im Bild gezeigte Karo-Tonfcreiber befitzt zunädft 
den Vorteil der Einhandbedienung. Die Schneiddofe kann 
mit einer Hand an jeder gewünfchten Stelle der Platte fanft auf- 
gefetzt werden. Hierzu ift nur der Handhebel 2 umzulegen, der 
mit der durchgehenden Exzenterwelle 1 fiarr verbunden : if, 
Sieidzeitig wird hierdurch das Vorfchubgetriebe eingeklinkt. Die 
Schneiddofe gleitet ohne Seitenluft auf einem kräftigen gefcliffe-. 
nen Stahlrohrfclitten 3, hinter dem die mit einem Präzifionsge- 
winde verfehene Führungsipindel 4 beiderfeits in Spitzen ge- 
lagert ift. Die erg zwifchen Dofe und Führungs- 
fpindel arbeitet ebenfalls ohne jede Seitenluft; die fih auf die 
Schneiddofe übertragenden geringen Schwankungen des Platten- 
tellers werden durch eine Feder ausgeglichen. Hierdurch wird ein 
{pring- und erfchütterungsfreier Schnitt ficher erreicht. 

Die Schneiddofe 5 ift hochohmig. Da fich der Schneidwinkel 6 
verändern läßt und die Dofe durd ein verfchiebbares Gewidtt 7 
fchwingungsfrei in weiten Grenzen entlaftet werden kann, läßt 
fich jedes Plattenmaterial unter den günftigften Bedingungen, 
fchneiden. Der Antrieb wird durch eine biegfame Welle 10 auf 
einfache Weife dem Motor — ebenfalls erfhütterungsfrei — ent- 
nommen. Auch hierbei werden Schwankungen des Plattentellers 
nicht auf den Vorfchub übertragen. Je nachdem, auf welche Adhfe 
der Wechfelgetriebe 8 und 9 das Ende der biegfamen Welle ge- 
ftekt wird, wird von außen nach innen oder von innen Inadı 
außen gefchnitten. ; 
Es ift auch daran gedacht worden, daß die Plattenteller der Mo 
toren verfchieden hoch über dem Werkboden liegen. Das Gerät 
läßt fidh der Plattentellerhöhe durh ein um die eigene Achfe 
drehbares Spindelfhloß 11 leicht angleichen. Da Spindelfhloß 11, 
Aushebenafe 12 und Gewichtsentlaftung aus einem Stück beftehen, 
werden letztere bei- Einftellung des ‚Spindelfcdlofles felbfttätig 
mit richtig eingeftellt. Zur Erleichterung des.Nadelwechfels ift die 
Ruherafte 13 vorgefehen, auf der die hochgehobene und rechts 
herangefhobene Schneiddofe eine Ruheftellung findet. Durch 
einen Stellring 14 kann die gewünfcte Höhe eingeftellt werden. 
Damit die Dofe bei Nichtbenutzung oder beim Transport feftge- 
legt wird, ift eine Arretierungsfchraube 15 vorhanden. 

Da die Schneiddofe radial, alfo geradlinig über die Platte g&führt . 
wird, fällt der Schnitt bis zur Plattenmitte völlig gleichmäßig aus. 
ee ah wird auch die Montage des Schreibers außerordentlich 
einfach. ; 

Aut eine Kennrillenvorrichtung ift bewußt verzichtet worden, um 
das Gerät nicht unnötig zu verteuern. Auslaufrillen laflen fich 
durch Ausklinken des Vorfchubgetriebes leiht mit der Hand 
fchneiden. Mit Gleichlaufrillen für paufenlofes Abfpielen kommen 
die meiften Schallplattenfportler fowiefo nicht zurecht, weil hier- 
zu Vorbedingung ift, daß die Gefchwindigkeiten der Motoren ge- 
ändert werden können. Befler läßt fich bekanntlich eine paufen- 
lofe Aufnahme erreichen, wenn man für den Plattenwechfel eine 
Paufe der Darbietung abpaßt. 

Verfafler hatte Gelegenheit, ein Schneidgerät eingehend zu unter- 
fuchen. und zu prüfen. Er kann auf Grund feiner Erfahrung 
mitteilen, daß der Karo-Tonfcreiber für feine Preislage ein voll- 
kommenes und vielfeitiges Gerät darftellt, mit dem Platten in 
gleiher Güte wie mit wefentlih teuereren Geräten gefcnitten 
werden können. Schließlich wird das Gerät auf Wunfh audı ohne 
Dofe 10 RM. billiger geliefert, fo daß eine vorhandene oder eine 
Hans Sutaner. 
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(Schluß des Auflatzes „Aus der Praxis eines Selb/taufnahmesBaltlers“) 


bauen will. Sehr fchön und handfeft war die Anordnung, wie fie’ 


bei der alten Braun-Heimtonapparatur ausgebildet war; fie eignet 
fih am beften zum Nachbau. Wer noch ein Exemplar diefer 
Dofenführung (die leider in der Originalausführung manchmal 
- zu wilden Vibrationen neigte) befitzt, kann es auf einfachfte 
Weife fehr fchön ftabilifieren: Der fidelbogenförmige Arm, der 
.die Spindel trägt, wird durch ein übergefchobenes Meflingrohr 
verlängert und erhält auf der anderen Seite des Plattentellers 


eine zweite fefte Auflage (FUNKSCHAU 13/1938, S. 102, Abb. 2).: 


Bei allen Dofenführungen ift grundfätzlich denen der Vorzug zu 
geben, die möglichft ftabil gebaut find und wenig Möglichkeiten 
eines toten Ganges geben. Die Gewindefpindeln find peinlich 
fauber zu halten und nebft Lagern öfters zu ölen. Verfchmutzte 
Spindeln reinigt man zuvor mit Benzin. Gelegentlich kommt es 
vor, daß durch unachtfame Behandlung eine Spindel befchädigt 
wird. Sofern das betreffende Schneiddofenführungs-Aggregat nodı 
im Handel ift, ift eine Erfatzbefchaffung leicht möglich. Sehr bitter 
ift es aber für den Baftler, wenn die Fabrikation diefes Typs ein- 
» geftellt wurde und ein Erfatz daher unmöglich ift. Es ift auch in 
fo einem „verzweifelten“ Fall nicht nötig, das ganze Gerät zum 
alten Eifen zu werfen; eine größere Mafchinenfabrik oder eine 
erftklaflige feinmechanifche Werkftatt verfügt über Spezialwerk- 
zeuge, mit denen alle möglichen Gewinde gefchnitten werden 
können. Der Verfafler gibt gern ‚untröftlichen“ Schallplatten- 
baftlern geeignete Firmen an. 


Entzerrung. 


Eine große Rolle für anftändige Tonqualität fpielt für uns die 
Entzerrung. Es ift wohl hinreichend bekannt, daß bei der Wieder- 
gabe der Tonfolien grundfätzlich mit zufätzliher Baßanhebung 
earbeitet werden follte. Auch bei der Aufnahme kann eine 
eeinflufflung des Frequenzganges unferes Verftärkers aber wün- 
fchenswert fein. Leider fteht uns faft nie ein idealer Aufnahme- 
raum zur Verfügung; wir müflen daher fchon bei der Abhörprobe 
den Klang frifieren. In Räumen mit fiarkem Nachhall klingt 
Sprache z. B. immer ‚„bumfig“; hier muß aufgehellt werden. Das 
heißt, wir {chneiden im Verftärker mit einer Droflel einen Teil 
der Bäfle ab. Umgekehrt ift es manchmal unumgänglich nötig, 
bei beftimmten Darbietungen einen Teil der Höhen abzufcnei- 
den, fofern wir nicht eine allzu fpitze Aufnahme bekommen 
wollen. Bei folchen Darbietungen wird man fih auch helfen 
können, indem.man Platten verwendet, die die Bäfle bevorzugt 
aufnehmen (f. oben). Ebenfo verwendet man für Aufnahmen, die 
prägnant klingen follen, eine Folie, die die Bäfle etwas benadh- 
teiligt. 
Motiwe. 
Oft wird der erfahrene Praktiker gefragt: ‚Was nehmen Sie nun 
meift auf?“ Die Antwort lautet: „All das, was für mich perfön- 
lichen Wert hat und auf Induftrieplatten nicht erhältlich if“. 
Natürlich weiß jeder, daß ein ‚akuftifches Familienalbum“ einen 
ebenfo großen ideellen Wert: darftellt, wie die Aufzeichnung 


hiftorifcher Ereignifle. Verfafler nahm z. B. die Rede des Führers 
in Linz anläßlich der Heimkehr Öfterreihs auf. Um eine folche 


Aufnahme wird natürlich jeder Baftler beneidet werden. Aber es- 
müflen nicht immer ernfie oder wichtige Vorgänge fein; audı “ 


kleine, faft belanglofe Schallfzenen aus dem Alltag können für 
den Sammler einen hohen Wert bekommen. Beifpielsweife nahm 
Verfafler in Garmifh das Plättfchern der Loifah auf und das 
Stimmengewirr der badenden Kinder im Mühlbadı. Das Treiben 
'aut dem Skihang bildet den Inhalt einer anderen Platte. Man 
hört im Hinter d das gellende Pfeifen der Zugfpitzbahn, und 
vom Olympse-Eisfindion tönt der Lautfprecher herüber. Eine 
andere Platte ift in.einer oberbayerifchen Bierftube aufgenommen; 
man hört die Unterhaltung der Einheimifchen und die Mufik des 
Zitherduos. Wieder eine andere Platte bringt eine belaufcte 
Unterhaltung, die vom Balkon herunter mit den Nachbarsleuten 
geführt wurde. Eine weitere hält den Einmarfch einer öfterreici- 
fchen Ehrenkompagnie im Ton feft. In einer anderen wird ein 
Ferngefpräch über mehrere 100 Kilometer aufbewahrt, das mit 
einem felten.gefehenen Freund geführt wurde (abgenommen über 
Drahtfunkverftärker). Auf der Rückfeite ift ein Teil der Stand- 
mufik einer Trachtenkapelle aufgezeichnet. Bei einem Befud in 
München wurden der Ruf der Blumenfrau und des Zeitungshänd- 
lers an der Ecke aufgenommen. Was kann man fich fchöneres 
denken, als in einer. ftillen Stunde die Photos feiner Reifen 


durchzublättern und als akuftifche Kulifle die zugehörigen Klang-- 


bilder aus dem Lautfprecher abzuhören? Aufnahmen diefer Art 
müflen natürlih unbemerkt gemacht werden, fonft geht der Reiz 
der Urfprünglichkeit verloren. Trotzdem muß aber das Mikro- 
phon einen akuftifch. günftigen Platz einnehmen. Für folche Fälle 
verwendet Verfafler das Bebevox-Mikrophon; es ift kaum fo groß 
wie ein: Fünfmarkftück und läßt fih im Knopfloh oder an der 
Armbanduhr tragen, ohne aufzufallen. i 

Für einen Teil der angeführten Aufnahmen war die Schneid- 
einrichtung im Kraftwagen eines Freundes montiert.‘ Den Strom 
lieferte ein geliehener ee Auch der aber kann fich helfen, 






dem diefe Hilfsmittel nicht zur Verfügung fie] fafl 
fih für folche Fälle drei Kabeltrommeln eingerichtet; eine z 
100 m Netzkabel, die andere 100 m Mikrophonlitze und die dritte 
ebenfo viel Leitungsmaterial für den Einfatz eines Heimfernfpre- - 
chers zur Verftändigung mit dem Mikrophon. Das ift ja gerade 
das fchöne, daß wir auf diefem Gebiet, zumindeft in’ künftlerifcher 
Beziehung, Pionierarbeit leiften. Gern wird uns jeder bei der 
Ausübung unferes Sportes helfen. 

Der Sprecdhbrief, den fogar die Reichspoft nun eingeführt hat, 
kann ebenfo dazu beitragen, Verftändigung und Freundfcaft 
über Land und Meer zu tragen, wie die Arbeit des Kurzwellen- 
freundes. Fritz Kühne. 


Vater, Mutter und Sohn 
in der Schallplattenfabrik 


Während der Selbftaufnahme-Bafiler die von ihm gefchnittene 
Schallfolie unmittelbar abfpielt, liegen bei der Induftrie-Schall- 
platte zwifchen der Aufnahme und der abfpielbaren Platte noch 
drei weitere Zwifchenftadien, deren plattenmäßige Verkörperung 
mit Vater, Mutter und Sohn bezeichnet wird. Das beiftehende 
Bild zeigt deutlich, welchen Weg die Tonaufnahme vom Wachs 
bis zur Schellackplatte nimmt, und fie erklärt vor allem die zu- 
näcft nicht verftändlichen. „familiären“. Namen. 

Bei der Aufnahme wird ein in Wärmefcränken forgfältig tem- 
periertes Wachs gefchnitten (der vollkommenfte Schnitt wird bei 
einer ganz beftimmten Temperatur erzielt); in ihm ift die Schall- 
rille, wie wir es von unferer Selbftaufnahmeplatte her kennen, 
vertieft vorhanden. Diefes Wachs, das auch nicht ein einziges 
Mal unmittelbar abgefpielt werden darf (abgehört wird nämlich 
die der wirklihen Aufnahme vorhergehende Probeaufnahme), 
wird nun, damit es im galvanifhen Bad mit einem haltbaren 
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Werkbild (Telefunkenplatte). 


Önsitbeuung, 


Kupferniederf&hlag verfehen werden kann, in einem luftverdünn- 
ten Raum nach dem Kathodenzerftäubungsverfahren verfilbert. 
Früher hat man das Wachs mit Graphit eingepudert, um die 
Oberfläche leitend zu macen; diefes Verfahren ift inzwifchen 
durch die Verfilberung im Vakuum abgelöft worden, weil man 
auf diefe Weife eine vollkommen gleichmäßige, hodhglanzpolierte 
Oberfläche erhält, die keine Spur einer Rauhigkeit aufweift. Das 
verfilberte Wachs kommt nun in Bad 1; auf ihm wird sein Kupfer- 
belag niedergefchlagen, auf dem fih uns die Schallrille als eine . 
erhabene Spirale darbietet: es ift das Vater-Shell. 
Würde man mit dem Vater-Shell Schellackplatten preflen, fo wür- 
den diefe, wie es für das Abfpielen notwendig ift, die Schallrillen 
vertieft aufweifen. Was aber, wenn das Vater-Shell beim Preflen 
befhädigt wird? (Tatfächlih hält jede Preß-Matrize nur eine 
beftiimmte Zahl von Preflungen aus.) Dann wäre die Aufnahme 
verloren, denn das eigentliche Wachs läßt fich natürlich ebenfalls 
nur eine befchränkte Zeit aufheben. 

Deshalb fertigt man vom Vater-Shell zunähft in Bad 2 ein 
Mutter-Shell, in dem die Schallrillen vertieft vorhanden 
find. Da man hiermit nicht preflen kann, wird jetzt im dritten 
Bad der Sohn- oder Preß-Shell gewonnen, bei dem die 
Rillen wieder erhaben find. Mit ihm werden die Schellackplat- 
ten gepreßt. Vom Mutter-Shell kann man beliebig viele Preß- 
Shells Perfietten: Vater- und Mutter-Shell aber kommen ins Ar- 
«iv; in ihnen wird die Aufnahme ungefährdet für die Nachwelt 
aufbewahrt. : 

















Wenn man eine Schallplatte näher betrachtet, fo fieht man, daß 
die Wellenzüge an lauten Stellen befonders große Amplituden 
aufweifen. Irrig wäre es aber, zu glauben, daß die Lautftärke 
allein von der Schallfchriftamplitude abhängt; vielmehr ift bei 
konftanter Amplitude die Lautftärke um fo größer, je höher die 
Frequenz ift. Anders herum gefagt: mit Abnahme der Frequenz 
muß die Rille immer größer werdende Amplituden aufweifen, 
wenn man diefelbe Lautftärke erzielen will!). Damit nun die Ril- 
lenbreite bei den tiefen Tönen nicht zu groß wird und zu einem 
Ineinanderlaufen der Rillen führt, behilft man fich bei der Schall- 
plattenaufnahme fo, daß man etwa von 200 Hertz an nach tiefe- 
ren Frequenzen zu. die Amplitude durch Siebmittel in zunehmen- 
dem Maße unterdrückt, fo daß für gleiche Lautftärken gleich- 
bleibend große Amplituden eingefchnitten werden. Bei der Schall- 
lattenwiedergabe fehlt es demnach bei den tiefen Tonlagen an 
Tautfärke: nur der Kriftalltonabnehmer macdt hier eine Aus- 
nahme, da bei ihm die abgegebene Spannung dank feiner Kon- 
ftruktion bei tiefen Frequenzen zunimmt. , 
Um das urfprüngliche Lautftärkeverhältnis zwifchen den tiefen 
Tönen — unterhalb 200 Hertz — einerfeits und den hohen Fre- 
quenzen andererfeits wieder herzuftellen, bedarf es lediglich eini- 
ger einfaher und billiger Mittel. Allerdings, eine Schwierigkeit 
befteht: Ein folhes Entzerrumgsglied zur Tiefenanhe- 
bung ift in erfter Linie ein Rechenproblem. Da aber die FUNK- 
SCHAU kein mathematifches Lehrheft darftellt, wollen wir uns 
hier begnügen, einige Shaltungen zur Tiefenanhebung 
foweit zu befprechen, daß jeder Lefer in der Lage ift, zu beur- 
teilen, welchen Einfluß etwaige von ihm vorgenommene Ände- 
rungen der mitgeteilten Bemeflungsangaben hervorrufen. Außer- 
dem feien — um aud für Sonderfälle eine Berechnung zu er- 
möglichen — einige Formeln gebracht. 


Zwei Arten der Tiefenanhebung. 
Es gibt bei der Tiefenanhebung grundfätzlich zwei Möglichkeiten: 


2 E ge Anhebung der tiefen Frequenzen durch Refonanz- 
glieder; 

2. fcheinbare Anhebung der Tiefen durch relative Unterdrückung 
der höheren Frequenzen, verbunden mit einer allgemeinen 
Herabfetzung des Verftärkungsgrades. 

Bei dem erftgenannten Verfahren befteht zwar der Vorteil, daß 
die Durchfchnittslautftärke nicht verringert wird, fondern fogar 
entfprechend dem Anteil der Bäfle an der gefamten' Wiedergabe 
vergrößert wird. Dafür ift aber der f[hwerwiegende Nachteil vor- 
handen, daß durch Ein- und Ausfchwingvorgänge die angehobe- 
nen Frequenzen nicht in derfelben Exaktheit erfcheinen, wie die 
anderen Töne, fondern unklar ein- und ausfetzen und das Klang- 
bild durch Dröhnen und Beben eher verfchlechtern als beflern. 
Die „Verbeflerung“ ift die gleiche, wie wenn man durch ausge- 
bildete Refonanzlagen des Lautfprechergehäufes beftimmte Fre- 
quenzgruppen verftärken wollte. Wenngleich Refonanzfhaltungen 
zur Anhebung der tiefen Frequenzen nicht unüblich find, wollen 
wir uns des gefchilderten Nachteiles wegen damit nicht näher 
befaflen. Lediglich der Vollftändigkeit halber fei ein Schaltungs- 
.beifpiel gebracdıt (Bild 1). 

Hierbei befindet fih im 6Gitterkreis einer der Verftärkerröhren 

ein auf 30—100 Hertz abgeftimmter Refonanzkreis. Damit die 

höheren Frequenzen nicht durch den Kondenfator C des Kreifes 
hinfichtlih der Weiterverftärkung kurzgefcloflen werden, ift der 

Ohmfce Widerftand vorhanden. Die Wirkung des Refonanzkrei- 

fes ift um fo größer, je kleiner diefer ift im Vergleich zum Re- 

fonanzwiderftand des Kreifes. Außerdem. fpielt natürlidi auch 
deffen Eigendämpfung eine Rolle. 

Das an zweiter Stelle genannte Verfahren erfüllt im Gegenfatz 


dazu alle Bedingungen in mufikalifher Hinficht, hat dafür aber ° 


den Nachteil — ideale Löfungen gibt es nie! — daß man erheblich 
Verftärkung verliert, und zwar foviel, daß u. U. eine weitere 
Verftärkerftufe notwendig werden kann. 


Wie arbeitet der Tiefenentzerrer? 


. Die Anhebung der tiefen Töne beruht auf Verwendung eines 
frequenzabhängigen Spannungsteilers. In Bild 2a ift die Anfchal- 
tung eines Tonabnehmers gezeichnet, der an den aus R,, R, und 
C beftehenden Spannungsteiler die Eingangsipannung Be abgibt. 
Am Spannungsteiler wird die Spannung Ea abgegriffen und dem 
Gitter der. Verftärkerröhre V zugeführt. Bei hohen Frequenzen 
ift der Widerftand, den der Kondenfator C bietet, vernachläffig- 
bar klein. Dann wird als Ausgangsfpannung des Entzerrungs- 

liedes lediglich die längs R, abgegriffene Teilfpannung zur 

teuerung des Verftärkers wirkfam. Bei ganz tiefen Frequenzen 


1) Der Begriff „Lautftärke“ ift hierbei als proportional zur Wechfelfpannungs- 
amplitude aufgefaßt, ohne dem Umftand Rechnung zu tragen, daß bei tiefen 
Tönen überhaupt größere Schalldrücke patwendig find, um phyfiologifh die- 
felbe Lautftärke-Empfindung hervorzurufen, wie bei höheren Frequenzen. 





Über die Tiefenanhebung bei der Schallplattenwiedergabe 


. quenzabhängigkeit 4% 
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dagegen ift der Wechfelftromwiderftand von C außerordentlich 


groß im Vergleih zu R, und R;, fo daß dann die längs .der. 


Streke C + R, verteilte Spannung praktifch gleich der Eingangs- 
fpannung ift. 














Bild 1: Eine wenig empfehlenswerte 
Schaltung zur Anhebung der tiefen Fre- 
quenzen durch einen auf ca. 30 Hertz ab- 
geftimmten Refonanzkreis (LC). 
Bild 2: So nimmt man zweckmäßig die 
Baßanhebung bei der Schallplattenwie- 
dergabe vor: a) bei unmittelbarem Ton- 


abnehmeranfähluß, Rı = 50 KQ, R = 
10 k0, C = 0,1 UF, fı = 30 Hertz,  — 
200 Hertz; b) bei Verwendung eines Über- Bild 2b. a 


tragers. RR = 200 kQ2, RR = 40 k2d, C = De 
20.000 pF, fi = 30 Hertz, fa = 200 Hertz. In beiden Schaltbildern bedeutet: 
Ee = Eingangsfpannung, Ea — Ausgangsfpannung des Entzerrungsgliedes. 


Zwifchen diefen beiden Grenzwerten liegt ein Bereich, in dem 
der Wecfelftromwiderftand von C derfelben Größenordnung an- 
gehört wie R,. In diefem Bereich nimmt die Spannung Fa mit der 
Frequenz ralcı ab. Diefe Frequenzabhängigkeit kommt in der 
Kurve von Bild 3 zum Ausdruk, worin Ba als Prozentfatz der 
Eingangsfpannung F.e dargeftellt ift. In der Kurve intereflieren 
vor allem die beiden Grenzfrequenzen f, und f,. f; ftellt die Fre- 
quenz dar, bei der die Spannung Ea gerade das 0,7 fache der Span- 
nung Ee beträgt. Man bezeichnet diefe Frequenz deshalb als 
Grundfrequenz, weil man bei diefem Wert den Lautftärkeabfall 
wahrzunehmen beginnt. Die zweite Grenzfrequenz (f,) gibt an, 
an welcer Stelle die Anhebung der Tiefen anfängt. 
Kenntnis diefer beiden Grenzfrequenzen ift für die Berechnung 
des nach Bild 2 gefchalteten Entzerrungsgliedes wichtig. Das Maß 
an Verftärkungseinbuße der hohen Frequenzen ergibt fih von 
felbft daraus und muß in Kauf genommen bzw. durdı allgemeine 
Verftärkungserhöhung ausgeglihen werden. 
"00 





Bild 3. ‘Die Fre- ” 


der Ausgangsipan- 
nung Ea des Span- 
nungsteilerss zur 
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_ Die unter dem Schaltbild angegebenen Werte gelten für eine 


obere Grenzfrequenz f, = 200 Hertz und eine untere Grenzfre- 
quenz f, = 30 Hertz. Man fieht daraus, daß bei Frequenzen ober- 
von 200 Hertz die am Spannungsteiler abgegriffene Teil- 
fpannung Ea entfprechend dem Verhältnis R; : (R; -- R,) = 10000 
: 50000 + 10000) = 1:6 nur !/, der vom Tonabnehmer gelie- 
ferten Spannung beträgt. Man muß infolgedefien den Lautftär- 
kenregler des Verftärkers oder des Tonabnehmers weiter auf- 
drehen öder fogar — wenn eine Verftärkungsreferve nicht vor- 
handen ift — eine zufätzlihe Verftärkerftufe hinzubauen. 
Eine andere Möglichkeit befteht im Kompromiß, d. h. man geht 
in der Anhebung der Tiefen nicht fo weit, um dafür an Lautftärke 
zu gewinnen. Das zeigt folgendes Beifpiel: 
Wenn f; bei 200 Hertz verbleibt, während für f, ein doppelter 
Wert genommen wird (60 Hertz), dann gelten folgende Bemeflun- 
gen: R, = 50 ko, RR = 2% k0, C = 0,05 uF. Jetzt beträgt Ea 
oberhalb f, immerhin noch ca. 30% von Ee. 


Die Beredinung von Tiefenentzerrern. 


Um jedem Lefer die Berechnung des Entzerrungsgliedes für be- 
liebige Werte von f, und f, zu ermöglichen, feien folgende beiden 
einfachen Formeln mitgeteilt, in die man bloß R,, fı und f, in 
Ohm bzw. Hertz einzufetzen braucht, um R, in Ohm und fe in 
Mikrofarad („F) zu erhalten. 
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Sollen die Bäfle z. B. erft bei 150 Hertz beginnend angehoben 


ur die‘ 





er 








Bild 5: Aus zwei Spannungsteilern 


> zufammengefetztes Entzerrungsglied 
Bild 4: Einfügung der Baßanhebung zur Baßanhebung. Hierdurch ftärker 
zwifhen Anoden- und Gitterkreis ausgeprägte Frequenzabhängigkeit. 


zweier Verftärkerröhren V; und V>. Rıa = 10 kQ, Ra = 43 KO, GC. = 

Ra = Anodenwiderftand, Ck = Kopp- 

lungskondenfator —= 20 000—30 000 pF, 

R; = Gitterableitwiderftand = 1 bis 

2MQ, R, = 0,3M2, R: = 53 k0, C= 
18 000 uF, f; = 30, fz = 0. 


0,26 UF, Rıp = 200 kQ, Rsp = 85 kQ, 
Ch = 13000 pF, Eaı = Ausgangs- 
ipannung des erften, Eas = des zwei- 
ten Entzerrungsgliedes. fı und fs je- 
des Gliedes — 60 bzw. 200 Hertz. 


werden, und zwar bis zu einer unteren Grenzfrequenz f, =40 Hertz, 
{fo erhalten wir aus der erften Formel: 


Rz = 50000 - 759.45 — ca. 18000 9, 
cC= .. = ca. 0,08 uF. - 


6,28 - 50.000 - 40 
Die Amplituden der Frequenzen oberhalb 150 Hertz erfahren 
dabei eine Herabfetzung auf etwa 26% ihres fonfigen Wertes 
(ohne mh ara 

Die Größe von R, richtet fih nach dem Innenwiderftand Rı des 
Tonabnehmers bzw. der Sekundärwiclung eines dem Tonabneh- 
mer eventuell nachgefchalteten Übertragers. R, foll etwa 5 bis 
10 mal größer bemeflen werden als Rı. If R, nämlich wefentlicı 
kleiner, fo belafiet der Spannungsteiler bei den höheren Frequen- 
zen die Spannungsquelle. Die Spannung briht dann z. T. zu- 
fammen, und die Folg ift eine weitere Schwächung der hohen 
Frequenzen über das Gera 


denn fireng genommen müßte zu R, der innere Widerftand der 
Sr ya hinzugerechnet und der Summenwert anftatt R, in 
obige Formeln eingefetzt werden. Nun ift Rı aber bei einem Ton- 
abnehmer oder Übertrager frequenzabhängig und aud felten 
dem genauen Wert nach bekannt, fo daß es angenehm ift, wenn 
ne eines großen Wertes von R, der Wert Rı vernadläfligt 
werden R 

Wenn hinter dem Tonabnehmer ein Übertrager liegt, an deflen 
Ausgang das Entzerrungsglied gefaltet ift, fo muß R, größer 
bemeflen werden. Zweckmäßig ift ein audı von feiten der Indu- 
firie benutzter Wert von 200 kQ für R,, 40 k2 für R, und 
20000 pF für C. Ift mit dem Tonabnehmer ein Lautftärkeregler 
‘verbunden, fo gilt deflen Widerftand als Ausgangswert für die 
Beftimmung von R,. Ift der Lautftärkenregler nicht größer als 
20 000 bis 30000 2, fo können die oben für die Anwendung eines 
Übertragers mitgeteilten Werte benutzt werden. Beträgt fein Wi- 
derfiand jedoch etwa 50 kQ, fo ift R, zweckmäßig mit 0,3 MO 


anzufetzen. Dies ift allerdings ein Grenzwert, ‚über den hinaus 


man nicht ‘gehen follte. Andernfalls bildet die7Kapazität in der 
Röhre zwifchen Gitter und Kathode fowie die Gitterleitungs- 
kapazität einen für die höchften Frequenzen fchon merklichen 
Seitenweg. Daß bei einer fo hochohmigen Ankopplung befondere 
Sorgfalt gegen Eindringen von Störfpannungen erforderlich ift, 
fei nur am de erwähnt. 

Einen Fall befonderer Art ftellt die Einfchal des Entzerrungs- 
ges in den Anodenkreis einer Widerftandsröhre dar: 

ild 4 zeigt die Ankopplung des Tiefenanhebungsgliedes in Ver- 
bindung mit einer Dreipolröhre. Auch hier kann man auf einen 
Widerftand R, zur künftlihen Erhöhung des Innenwiderftandes 
der ee anle (letztere dargeftellt durch die Röhre V,) 
nicht verzichten; denn der Innenwiderftand der Röhre (ca. 10 bis 
30 k2) ift durchaus keine fefte Größe, fondern hängt ftark von 
den Betriebsbedingungen ab. Es würde auch nicht genügen, R, 
etwa 5 bis 10mal größer zu machen als R;; denn dann wären 
R, und R, immer nodı kleiner als der Anodenkreiswiderftand, 
was bedeuten würde, daß bei Frequenzen oberhalb f, der Wed- 
felfiromwiderftand im Anodenkreis wefentlich kleiner ift als der 
lediglih durch-Ra bedingte Gleichftromwiderftand. Das ift aber 
aus Gründen der Verzerrungsarmut durchaus unerwünfct. Man 
foll alfo R, möglichft groß gegen Ra zu machen fuchen, Gangbare 
Werte find hierfür etwa R, = 0,3 M2, Ra = 0,15 M®. 

Für die von R, und C gelten die oben genannten 
Formeln ohne Einfhränkung. Der Widerftand R, ftellt den Git- 
terableitwiderftand dar, der in üblicher Größe bemeflen wird und 
— da er dem Spannungsteiler parallel liegt — keine Auswirkung 
auf den ae ser ya 2 hat. Den Kopplungskondenfator Ck - wählt 
man etwas größer als fonft (ca. 20000 bis 30000 pF). Anders 
liegen die Verhältnifle bei einer Fünfpöl-Schirmröhre. Hier ift 
als Innenwiderftand der Wechfelftromquelle lediglich der Wider- 
ftand Ra anzufehen, da die Schirmröhre einen um eine Größen- 
ordnung höheren Innenwiderftand befitzt. Nun können wir we- 
gen der Gitterleitungskapazität R, nidıt mehr fo groß wählen, 





ete Maß hinaus. Außerdem verein- - 
facht fih durch einen großen Widerftand R, die Berechnung; ° 


:um das Entzerrungsmaß auch noch nachträglich dem jeweiligen 





daß wir R. in der Rechnung vernadlä: . dürfen, { 1 
ftatt R, ift in der obigen Formel 1 die Summe von R, + zur 
Berechnung von R, und.C einzufetzen. Da Ra einen durh den 
Ohmfchen Widerftand wohldefinierten Wert hat, kommen wir 
in der ung zu richtigen Ergebnifien. Ein Beifpiel: Ra = 
0,2 M2, R, = 0,3 M®, f, = 30 Hertz, f5>— 200 Hertz. Gefucdt ift 
R; und C. 30 


R, = (0,2 + 0,3) - ——— = 0,088 M2 = 88000 0. 


200 — 30 
C= LIE = a. 0,01 „F. Bei diefen Werten ift die 
Spannung oberhalb f, auf etwa 15% abgefunken. 
andelt es fih bei der folgenden Röhre um eine Endröhre, fo 
ift deren Gitterwiderftand bekanntlich ziemlich niedrig zu nehmen 
300 bis 700 k2). Statt des tatfächlichen Wertes’von R, muß dann 
er aus der Parallelfchaltung von R, und’R, gemäß der Formel: 
+ - R + x berechnete Widerfiandswert in obige Formel 
a 3 . 
eingefetzt ‘werden. Ein Beifpiel: Ra = 150 k2,R = 600 k2 gibt 
in Parallelfhaltungen den Erfatzwert von 120 kQ. — Kapazi- 
täts- und Widerftandswerte, die nicht handelsüblich find, fetzt 
man aus bekannten Werten zufammen. 
Bei den befchriebenen Schaltungen zur Baßanhebung ift der Grad" 
der Anhebung durdh f, und f, feftgelegt. Eine ffärkere Anhebung 
unter Einbehaltung derfelben Grenzfrequenzen kann man aber 
durch mehrfache Anwendung der Entzerrungsf&haltung erreichen, 
wobei ähnlich wie bei Hintereinanderfhaltung mehrerer Refo- 
nanzkreife eine multiplikative. Wirkung auftritt. Zweckmäßig fügt 
man die einzelnen Entzerrungsglieder fo in die a ge - 
tung ein, daß fie entweder durch eine oder mehrere Röhren oder 
durch einen hochohmigen Widerfiand entkoppelt find. Durch Wahl 
verfchiedener Grenzfrequenzen der einzelnen ring ame 
ift es möglich, eine genaue Anpaflung an die jeweiligen Erforder- - 
nifle zu erzielen. Natürlih geht die Lautftärke der hohen Fre- 
enzen im multiplikativen Verhältnis weiter herunter. Ift z. B. 
r. nach dem erften Spannungsteiler auf 1/; Ee gefunken, fo ver- 
ringert fich die Ausgangsfpannung des zweiten gleich bemeflenen 
Entzerrungsgliedes auf !/;, mal !/; = 1/, E.. 





Bild 6: Frequenz- 
abhängigkeit einer - 
eingliedrigen (D 
und einer zwei- 
gliedrigen (II) Ent- 
zerrungsvorrich- 

tung bei Bemef- 
fung nad Bild 5. 
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Schaltet man zwei Entze skreife unmittelbar hintereinander, 
dann müflen die Widerftände des erften Kreifes um eine Größen- 
ordnung kleiner fein als die des zweiten Entzerrungsgliedes. 
Dies wiederum hat einen niedrigen Innenwiderftand des Über- 
tragers zur Vorausfetzung wie etwa beim TO 1001. Ein Beifpiel 
für die Bemeflung einer zweigliedrigen Entzerrungsvorrihtung 
gibt die Abbildung 5. R,a, Rga und ©: bilden den erften Span- 
nungsteiler, R,b, Rab und Ch den zweiten. Die G quenzen 

d f, = 60 Hertz und f, = 200 Hertz. Es wurde f, = 60 gewählt, ' 
ftatt 30, weil fih dann infolge der multiplikativen Wirkung beider 
Kreife für £ = 30 gerade ein Abfall auf 70% ergibt, während für 
60 Hertz die Spannung auf 0,7 mal 0,7 = 0,5 abfällt. 
Bild 6 fiellt den Verlauf der Frequenzabhängigkeit von Ea, 
(Kurve ID) und von Eag (Kurve I) er Man erkennt, daß die 
Ausgangsfpannung des Doppelfilters bei den hohen Frequenzen 
he 2 200 Hertz auf etwa 10%: der Eingangsipannung ge- 
unken ift. 
Außer für die Schallplattenwiedergabe kann eine Tiefenanhebung 
auch für den Rundfunkempfang nützlich fein, z. B. wenn der 
Lautfpreher in einem kleinen Gehäufe oder hinter einer unzu- 
länglihen Schallwand fitzt. Es ift dabei ratfam, den Widerftande 
R, kontinuierlich oder durch Umf&haltung veränderlich zu machen, 


Bedarf anpaflen zu können. - 

Wenn man übrigens außer den Mitteln zur Baßanhebung nodı 
ein Nadelgeräufdfilter 'vorfeben will, fo ift es ratfam, dies an 
fchaltungsmäßig abweichender Stelle unterzubringen. H.Bouce. 





Kennen Sie unfer erftes Sonderheft für den Schallplattenbaftler ? 


Es erfchien als Nr. 51 des vorigen Jahrgangs und enthält u. a. 
folgende Beiträge: Der Auflagedruck des Tonabnehmers (von 
H. Boucke); Meflungen und Erfahrungen mit dem 10 
abnehmer (von H. J. Wilhelmy); Wir bauen einen hochwertigen 
Plattenfpieler (von Werner W Diefenbadh); Neues Allftrom- 
laufwerk zum Schallplattenfchneiden (von Fritz Kühne). Es wer- 
den alfo durchweg Fragen behandelt, die jeden Freund der 
elektrifchen Schallplattenwiedergabe aufs höchfte intereflieren. 

































Es ift fchon feit Jahren üblich, den Rundfunkempfänger für die 
elektrifhe Wiedergabe von Schallplatten auszunutzen, und es er- 
fcheint keine Baubefchreibung eines Baftelempfängers, die nicht einen 
Tonabnehmeranfhluß vorfieht. Trotzdem find noch zahlreiche Emp- 
fänger im Betrieb, die keinen Schallplattenanfchluß befitzen, fei es, 
daß der Erbauer auf ihn zunäcft verzichtet hat oder daß es fich 
um ein älteres Gerät ohne Tonabnehmeranfchluß handelt, das nach 
eigenen Entwürfen mehrmals umgebaut und mit modernen Röhren 
- ausgerüftet worden ift. Da mit der fortfchreitenden Schaltungstechnik 
auch der Anfchluß des Tonabnehmers manche Wandlung erfahren 
hat und von einem zeitgemäßen Empfänger gefordert wird, daß der 
Tonabnehmer fo bequem wie möglich angefchaltet wird, wollen wir 
unfere Lefer nachftehend mit der Schaltungstechnik des Schallplat- 
tenanfchlufies vertraut machen. 


Anfangs war es gebräudlih, an geeigneter Stelle — bei aus- 
reichender Niederfrequenzverftärkung am Eingang des Nieder- 
frequenzteils, bei geringerer Niederfrequenzverftärkung zwifchen 
. Steuergitter und Kathode des Audions — zwei Bucdhfen vorzu- 
fehen, die die Stecker der Tonabnehmerfhnur aufnahmen, wenn 
Schallplatten abgefpielt werden follten. Während des Rundfunk- 
empfangs mußten die Stecker jedesmal wieder herausgezogen 
werden. Heute fchaltet man befler fo, daß der Tonabnehmer 
dauernd — audı bei Rundfunkempfang — angefcdaltet bleiben 
kann. Man fieht am Wellenf&halter einen Kontakt vor, der den 
Tonabnehmer an der gewünfcten Stelle bei Schallplattenwieder- 
gabe einfchaltet oder während des Rundfunkempfangs kurzfcließt, 
und man gibt dem Wellenfhalter für Schallplattenwiedergabe 
eine befondere Schaltftellung. Die Zuleitung zu diefem Kontakt 
muß abgefchirmt werden, wenn fie zu einem gegen Netzbrummen 
empfindlihen Teil des Empfängers führt, und zwar wird fie in 
abgefhirmtem Hochfrequenzkabel verlegt, wenn dies das Steuer- 
gitter des Audions ift, oder in normalem Abfdhirmfhlauh, wenn 
das Steuergitter der erfien Niederfrequenzröhre angefclofien 
wird. Es ift hierbei ftets die kürzere Kontaktfeder an die Gitter- 
leitung anzufdließen, fo daß alfo die längere Kontaktfeder mit 
der einen Anf&hlußbucfe für den Tonabnehmer verbunden wird: 
Auch die Lage des Schaltkontaktes zu den übrigen Kontakten des 
Wellenfcalters ift wichtig. Man wird daher — um eine. Über- 
tragung von Brummfpannungen auszufhließen — den Kontakt 
nicht unmittelbar neben den Schalterkontakten für die Skalen- 
beleuchtung anordnen. Weiter ift möglichft anzuftreben, den 
Kontakt in der Nähe der anzufdhließenden Röhre zu montieren, 
damit die Leitung zum Gitter kurz ausfällt. Wenn es nicht an- 
gängig ift, dem Wellenfchalter nodı einen weiteren Kontakt und 
eine weitere Schaltftellung zuzuordnen, dann erfüllt ein kleiner 
Kippfchalter, der unmittelbar neben den Tonabnehmerbucfen 
angeordnet wird und für fich bedient werden muß, den gleichen 
Zweck. Die Tonabnehmerfähnur follte ftiets abgefchirmt fein und 
einen dritten Stecker für die Abfchirmung aufweifen. Am zwe&k- 
mäßigften ift hierfür der genormte Dreifachftecker. An den Mittel- 
ftift wird die Abfchirmung gefchaltet. 





Bild 1: Gebräudliche Anfchaltung des Tonabnehmers TA an das Steuergitter 
eines Audions (für Wechfelftrom und Batterie). 

Bild 2: Hier erhält das Fünfpolaudion bei Schallplattenwiedergabe eine kleine 
negative Vorfpannung. 


Bild 3: Ein Niederfrequenztransformator ift bei fhwachem Niederfrequenzteil 
vorteilhaft, er riegelt außerdem den Tonabnehmer völlig vom Netz ab (für 


Allftrom befonders geeignet). Die Abfhirmung der Tonabnehmerf&hnur wird . 


unmittelbar geerdet. 


Bild 4: Abriegelung des Tonabnehmers durch einen durchfhlagficheren Block 
von rege pF (für Allftromgeräte). Abfhirmung wird ebenfalls unmittelbar 
geerdet, 

Bild 5: Neue Schaltung für Allftromempfänger. Der Tonabnehmer ift mit einem 
Netzpol unmittelbar verbunden. Befte Berührungsficherheit Vorbedingung! 


Bild 6: Anfchaltung des Tonabnehmers ans Schirmgitter eines Fünfpolaudions 
(nur bei zeitgemäßer Endröhre möglich). Der Schalterkontakt fließt den 


Die magnetifchen Tonabnehmer geben effektive Wechfelfpannun- 
gen von 0,1 bis 1 V ab, die dynamifchen Tonabnehmer etwa 0,01 
bis 0,1 Volt, und der Kriftalltonabnehmer 1 bis 7 Volt. Hiernadı 
muß man fich überlegen, von welcher geeigneten Stelle des Emp- 
fängers die Endröhre mit. diefen en voll ausgefteuert 
werden kann, wobei für die Lautftärkeregelung noch eine ge- 
'wifle Referve wünfchenswert ift. 

Während bei Batterie- und Wechfelftrom-Empfängern keine be- 
‘ {onderen Vorfichtsmaßregeln bei der Anfchaltung des Tonab- 


Die Anfchaltung des Tonabnehmers 
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nehmers zu beachten find, muß bei Gleich- und Allftromgeräten 
darauf Bear werden, daß das Netz derart abgeriegelt ift, daß 
der Bedienende keine elektrifhen Schläge erhalten kann. Die 
Tonabnehmerbucfen müflen berührungsfiher ausgeführt 
fein, ebenfo die Stecker der Zuleitungsfehnur. Währent der Ton- 
abnehmeranfchluß noch vor etwa 2 Jahren mit dem Netz nur über 
einen durchfälagfiheren Blockkondenfator von 5000 pF (eine 
Kapazität, bei der auch an Wechfelftrom die Berührung nicht als 
Schlag empfunden wird) verbunden werden durfte, find jetzt in 
Induftriegeräten vielfach 10000 pF vorhanden bzw. bei Benutzung 
eines Dreifachfteckers fcheint fogar zugelaflen, daß der Tonab- 
nehmer an einem Pol des Netzes unmittelbar liegt. Die Abfchir- 
wird allerdings im letzteren Fall ftets über einen Block 
von 5000 pF an diefen Netzpol geführt. An den nachfolgenden 
Schaltbeifpielen wird diefe Schaltung verftändlicher werden. 


I. Der Tonabnehmer am Audion: . 
a) Am Steuergitter ; 


ift der Tonabnehmer ftets dann anzufhalten, wenn das Audion 
eine Dreipol- oder eine Vier- bzw. Fünfpolröhre mit widerftands- 
gekoppelter älterer Endröhre !) ift, weil diefe höhere Gitterwechfel- 
een benötigen. Bild 1 zeigt die bekannte Schaltung für 
Wechlfe mempfänger 2); fie gilt auch für Batteriegeräte. In 
Bild 2 ift dargeftellt, wie der Fünfpolröhre bei Schallplattenwie- 
dergabe eine kleine Vorenn erteilt werden kann. Bild 3 
bis 5 geben Schaltungen für Gleich- und Allftromgeräte wieder. 
Durch den Niederfrequenztransformator wird der Tonabnehmer 
in Bild 3 völlig vom Netz abgeriegelt. Bei f'hwacheın Nieder- 
frequenzteil kann der Transformator mit Vorteil eingefetzt wer- 
den, um eine beflere Ausfieuerung der Endröhre zu erzielen. 
Bild 4 beeinflußt durch die in Serie liegende Kapazität von 
10000 pF natürlich die Wiedergabe, die tiefften Frequenzen wer- 
den gefchwäct. Klanglicı günfüiger ift die in Induftrieempfängern 
neuerdings angewandte Schaltung nah Bild 5. Da der Tonab- 
nehmer hier aber mit einem Netzpol über Mafle unmittelbar 
verbunden ift, wird befte Berührungsficherheit Vorbedingung. 


b) Am Shirmgitter. 


Befindet fich im Empfänger eine neuzeitliche Endröhre 3), die nur 
eine Gitterwechfelfpannung von 3,8 Veit zur vollen Ausfteuc- 
rung benötigt, dann wird der Tonabnehmer nach Bild 6 und 7 in 
die Schirmgitterleitung des Audions gefcaltet. Diefe Leitung ift 
längft nicht fo empfindlich wie das Steuergitter; eine Abfchirmung 
ift daher meift überflüflig. Außerdem wird die durch die Ab- 
fchirmung ftets eintretende Verfiimmung der Abftimmkreife ver- 
mieden (bei Kurzwellen durch die erhöhte Kapazität der Ab- 
ftimmkreife auch eine Erhöhung der Verlufte!). Der Schalter- 
kontakt muß’ hier den Tonabnehmer während des Rundfunk- 
empfangs kurzfchließen und bei Schallplattenwiedergabe öffnen. 
Bild 8 und 9 zeigen noch verfchiedene Schaltmöglichkeiten. 


Tonabnehmer während des Rundfunkempfangs kurz. Schaltung ift ungünftig, 


weil Tonabnehmer bei Schallplattenwiedergabe durch den Schirmgitterftrom 
vorbelaftet wird. Nur für mägnetifhe und dynamifche Tonabnehmer geeignet 
(für Wechlfelftrom und Batterie). 

Bild 7: Beflere Schaltung. Hier wird der Tonabnehmer ftrom- upd fpannungs- 
frei gehalten und bei Rundfunkempfang über den Schalterkontakt durch den 
Kondenfator 0,2 UF kurz gefchloflen (für Wechfelftrom und Batterie). 

Bild 8: Ähnliche Schaltung. TA liegt hier unmittelbar an Erde (für Wechfel- 
ftrom und Batterie). : 

Bild 9: Intereffante Schaltung für Allftrom. Während des Rundfunkempfangs 
wird TA über den Kondenfator 0,1 UF, den gefchloflenen Schalterkontakt und 
den Kondenfator 0,2 UF gegen das Chaflıs kurzgefäloflen. Bei Schallplatten- 
wiedergabe öffnet der Schalter und der Widerftand 0,1 MQ wirkt als Nieder- 
frequenzfperre, fo daß die vom Tonabnehmer abgegebenen Wechfelfpannun- 
r dem Schirmgitter der Röhre aufgedrückt werden. Befte Berührungsficher- 

eit erforderlich. 


I. Der Tonabnehmer am Anodengleichrichter. 


Arbeitet der Empfangsgleichrichter mit Anodengleichrichtung, fo 
wird man auch bei Vier- und Fünfpolröhren die volle Verftär- 


B Als ältere Endröhren gelten hier alle Endröhren außer AL4, CL4, VL4, 
L3, EL11 und EL 12. ö 

2) Bei allen Schaltbildern ift die mittlere Buchfe, die den mit der Abfhirmung 
verbundenen Stecker aufnimmt, voll gezeichnet. 

8) AL4, CL4, VL4, EL3, EL11 oder EL12 (letztere benötigt 4,2 Verf zur 


Ausfteuerung). 
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Bild 10: Anfchaltung des 
Tonabnehmersaneinen 
Anodengleichrichier" 
(ür Wechfelftrom und 

. Batterie). 


Bild 11. Die gleiche Schal- 
tung für Allftrom. Be- 
rührungsficher aus- 
führen! 





Bild 10. Bild 11. 


kung der Röhre gern ausnutzen, läßt fich hier doch der Tonab- 
nehmer ebenfalls an einer unempfindlihen Stelle — und zwar 
zwifchen die allgemeine Bezugsleitung (Minusleitung) und die 
Abftimmfpule fchalten. Bild 10 gibt die für Wechfelftromempfän- 
ger, Bild 11 die für Allfiromempfänger gebräudhliche Schaltung 
wieder. Der Widerftand 0,1 MQ2 fteilt die Gitterfpannung für die 
Röhre auch dann ficher, wenn kein Tonabnehmer angefcloffen 
ift und auf Schallplattenwiedergabe umgefcaltet wird. Der Schal- 
terkontakt muß audı hier während des Rundfunkempfangs ge- 
f&hlofien fein und bei Schallplattenwiedergabe öffnen. Die Schal- 
tung nach Bild 12 ermöglicht fehließlih, den Anodengleichrichter 
bei der Wiedergabe von Schallplatten auf dem für verzerrungs- 
freie Verftärkung günftigften Punkt der Kennlinie arbeiten zu 
laffen. Bei Rundfunkempfang erhält die Röhre dagegen über R, 
und R, (insgefamt 10000 2) eine hohe negative Vorfpannung, fo 
daß fie im unteren Knick der Kennlinie mit einer für die Gleich- 
richtung günftigften Gittervorfpannung arbeitet. Bei Schallplat- 
tenwiedergabe wird Kontakt 2 gefchloffen und fließt R;' kurz. 
Die Gittervorfpannung für die Röhre wird hierdurch verringert, 


und der Arbeitspunkt wird auf die Mitte des geradlinigen Teils 


der Kennlinie verfchoben, fo daß die Röhre verzerrungsfrei ver- 
ftärkt. Die Röhre AF 7 (CF 7) liefert in der dargeftellten Schal- 
tung’ nach Bild 12 als Gleichrichter eine 8fache, als Verftärker 
etwa eine 150fache Verftärkung. Wird die gleiche Schaltung in 
einem Allftromempfänger benutzt, dann ift der Tonabnehmer 
nach Schaltung Bild 11 anzufcalten. . 


IH. Der Tonabnehmer bei Dreiröhren-Superhets. 

Soweit der Dreiröhrenfuper noch aus Mifchröhre, rückgekoppel- 
tem Dreipol- oder Fünfpolaudion und Endröhre befteht, wird der 
Tonabnehmer zweckmäßig nadı einer der vorgenannten Schal- 
tungen anzufcließen fein. Zur Gattung der Dreiröhren-Über- 
lagerungsempfänger gehört jedocdı der 4- bis 6kreifige Super mit 
Hilfsröhre in Geftalt einer Doppel-Zweipolröhre. Diefe Superhets 








Bild 14: In diefer intereflanten Schaltung für Wechfelftrom arbeitet das Drei- 
polfyftem der Abftimmanzeigeröhre als Niederfrequenzvorröhre. An das Gitter 
diefer Röhre wird daher der Tonabnehmer gefcaltet. Die AL 4 arbeitet über 
R und C mit Gegenkopplung auf die Kathode der AM 2. Diefe Kathode liegt 
über die Widerftände 3500, 100 und 500 Ohm auf +7 V Potential. An dem 
nicht durch Kondenfatoren überbrückten Widerftand von 100 Ohm wirkt die 
Gegenkopplung. Die Klangblende -:beftehend aus dem Potentiometer 0,5 MQ 
und einem Block von 10000 pF -, liegt vor dem Gitter der AL4. - 









Bild 13. 


Bild 12: Diefe Anordnung erfordert zwar einen zweiten Schaltkontakt, gewähr- 
leiftet aber richtiges Arbeiten der Fünfpolröhre im günftigften Arbeitspunkt 
bei Anodengleichrichtung und bei Schallplattenwiedergabe. 

Bild 13: Beim Dreiröhrenfuper mit Doppel-Zweipol-Hilfsröhre wird die Zwi- 
fchenfrequenzröhre für die Schallplattenwiedergabe ausgenutzt. Der Wechfel- 
kontakt S; überbrückt die Zweipolröhre. 


befitzen alfo Mifchröhre, Fünfpol-Schirmgitterröhre (Zf), Doppel- 
Zweipolröhre und Endröhre 2). Um die Endröhre ausfteuern zu 
können, wird der Tonabnehmer nach Bild 13 vor das Gitter der 
Zwifchenfrequenzröhre gefaltet. Diefe arbeitet bei Schallplatten- 
wiedergabe als Niederfrequenz-Verftärkerröhre.. Außer dem 
Schaltkontakt S, ift noch ein Wechfelkontakt S,; notwendig, der 
bei Rundfunkempfang den Entkopplungsblok von 0,5 „#F an- 
fchaltet und bei Schallplattenwiedergabe die Tonfr f{pan-. 
nungen über die Rohrkondenfatoren von 50000 pF und 10000 pF' 
zum Gitter der Endröhre leitet. Der Block von 50000 pF riegelt 
die an S, liegende Anodenfpannung gegen die Zweipolftrecke ab. 
Die Schaltung Bild 13 gilt für Wechfelftromempfänger; bei All- 
er ift der Tonabnehmer nach Bild 11 fpannungslos zu 
ten. 


IV. Der Tonabnehmer am Niederfrequenzteil in Vierröhren- 
Superhets mit zweifacher Niederirequenzverftärkung. 


Enthält der Vierröhren-Super eine befondere Niederfrequenz- 
röhre — gleichgültig, ob es eine billige Dreipol- oder eine Fünf- 
polröhre ift —, fo finden wir doc heute überall Widerftands- 
kopplung. 'Transformatorenkopplung wird nur dann angewendet, 
wenn eine Gegentakt-Endftufe vorhanden ift, und auch da nur 
zwifchen Niederfrequenzvorröhre und Endftufe. Der Tonabnehmer 
wird alfo immer parallel zum Gitterableitwiderftand der Nieder- 
frequenzvorröhre zu fchalten fein. Diefer Gitterableitwiderftand 
ift meift ein Drehregler und dient als niederfrequenter Laut- 
ftärkeregler. Die neueren Vierröhren-Überlagerungsempfänger 
enthalten jedoch faft fämtlich eine Abftimmanzeigeröhre (magi- 
fdhes Auge) AM 2, CM 2, EM 2, die außer dem Anzeigeteil sein 
Dreipolfyfiem aufweift (die neue EFM 11 befitzt fogar ein regel- 
bares Fünfpolfyftem für gleitende Schirmgitterfpannung). Diefes 
Dreipolfyftem wird zur Niederfrequenzvorverftärkung herange- 
zogen. Bild 14 gibt wieder, wie der Tonabnehmer bei Wechfel- 
ftromnetzbetrieb angefchaltet wird; Bild 15 zeigt die gleiche inter- 
eflante Schaltung für Allftrom. Sinngemäß wird der Tonabnehmer 
angefcaltet, wenn vor der Endröhre eine Verbundröhre mit 
Doppel-Zweipolfyfiem und Dreipolfyftem (ABC 1, CBC 1, EBC 1, 
EBC 11) oder Fünfpolfyftem Er 2, EBF 11) benutzt wird. 


Hans Sutaner. 


#) Nunmehr können hier auch — wie es in der Deutfchen Oftmark und bei 
Philips bereits gefhehen ift — mit Vorteil die Verbundröhren ABL1, CBL1 
oder EBL1 eingefetzt werden, die Doppel-Zweipolfyftem und Fünfpolendfyftem 
in einem Glaskolben enthalten. 


Bild 15: Die bei Allftrom nötige kleine 
Schaltungsänderung. 
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